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„Benz-Zimmer“ geht nach Mannheim
Schenkung von Gertrud Elbe an Technoseum – Weitere wertvolle Exponate sollen folgen – Querelen mit Ladenburger Museum

Von Axel Sturm

Ladenburg. Die Benzstadt Ladenburg
muss den Verlust von zwei geschichts-
trächtigen Exponaten und weiterer Benz-
Originale wie Pokale und Briefe ver-
kraften. Wie die Ehefrau des verstorbe-
nen Urenkels von Carl Benz, Gertrud El-
be, der RNZ bestätigte, wird das Emp-
fangszimmer des Autoerfinders im Au-
tomuseum Dr. Carl-Benz abgebaut und
in das Mannheimer Technoseum ge-
bracht. Auch das von Carl Benz und sei-
nen Söhnen in Ladenburg 1924 gebaute
Fahrzeug „Benz-Söhne Typ 8“ wird in das
Landesmuseum überführt. Elbe hatte
bisher aus ihrem Privatvermögen zahl-
reiche Erinnerungsstücke an Carl Benz
dem Ladenburger Museum auf Leihbasis
zur Verfügung gestellt.

„Überraschende Aktion“

Für die Benzstadt ist ihre Entschei-
dung ein herber Verlust, bestätigte der
Inhaber des Museums, Winfried A. Sei-
del. Er sprach von einer „überraschen-
den Aktion“, denn er pflege mit Gertru-
de Elbe, der Witwe des Benz-Urenkels
Dieter Elbe, seit vielen Jahren ein freund-
schaftliches Verhältnis.

Sprachlos sei er gewesen, als sich ei-
ne Anwältin von Elbe bei ihm meldete.
Sie teilte im Namen ihrer Mandantin mit,
dass die Leihgeberin „sich nicht ausrei-
chend gewürdigt sieht“. Elbe beanstan-
dete besonders, dass im Museum ihre
Leihgaben nicht als solche gekenn-
zeichnet und manche nicht Teil der Aus-
stellung waren.

Seidel räumte ein, dass es schon im-
mer der Wunsch Elbes war, das Origi-

nal-Benz-Empfangszimmer der Öffent-
lichkeit zugänglich zu machen. Seidel
nutzt es aber als Arbeitszimmer. In dem
beeindruckenden Raum empfing der

Fabrikbesitzer seine Kunden, hier steht
der Tresor, an der Wand hängt das Öl-
gemälde von Benz’ Ehefrau Bertha. Das
ist dem heutigen Museumsbesitzer be-
sonders ans Herz gewachsen.

Seidel erwarb die alte Benzfabrik im
Jahre 2003 von der Eigentümerfamilie
Elbe. Ab 1905 produzierten Carl Benz und
seine Söhne Richard und Eugen hier
Benzfahrzeuge. Später wurden in der
Fabrik Bauteile für den Daimler-Kon-
zern gefertigt. Da der Preisdruck vom
einzigen Warenabnehmer immer stärker
wurde, musste die renovierungsbedürf-
tige Produktionsstätte erst verlagert und
dann geschlossen werden.

Dieter und Gertrud Elbe verkauften

das Gebäude „zu einem Vorzugspreis“ an
Winfried Seidel, der in der alten Fab-
rikhalle das Automuseum Dr. Carl-Benz
errichtete. Zur Einweihung im Jahr 2004

kam der damalige Mi-
nisterpräsident Gün-
ther Oettinger nach La-
denburg. „Ich habe das
Projekt in der Benz-
stadt von Anfang an un-
terstützt, denn dadurch
fand die alte Benzfa-
brik einen idealen Nut-
zen“, sagte Elbe der
RNZ. Sie und ihr Mann
Dieter stellten zahlrei-
che Leihgaben wie das
Benz-Zimmer und den
Benz-Tourenwagen zur
Verfügung. Die Elbes
waren zufrieden, dass
die wertvollen Expo-
nate der Zeitgeschichte
in Ladenburg einen
würdigen Platz hatten.

Seidel kann die
jüngste Entwicklung

nicht nachvollziehen. „Es schmerzt sehr,
was alles passiert ist. Die Geschichte be-
lastet unsere Familie sehr.“ Er hätte die
Exponatezwargernebehalten–aberauch
in Mannheimer Technoseum seien sie gut
aufgehoben. Die Stadt Mannheim hatte
Seidel immerwiederkritisiert,weilsiedas
Wirken von Carl Benz in seinen Augen zu
wenig würdigte. Das bald leer geräumte
Benzzimmer will er mit historischen Mö-
beln versehen. „Das Benz-Museum wird
keine Qualität verlieren“, sagte Seidel,
der von der ehemaligen Besitzerin der
Benzfabrik aber „schwer enttäuscht“ ist.
Zwar bedauert Gertrud Elbe, dass keine
Lösung gefunden wurde, aber für sie hat
der Museumsbesitzer zu viel Porzellan

zerschlagen. Seit März 2015 bemühte sie
sich mit ihrer Anwältin Annemarie Groß-
hans um eine Regelung, was nach ihrem
Tod mit ihrem Nachlass geschehen solle.
Elbe sieht sich in der Verantwortung ge-
genüber der Öffentlichkeit und der Au-
tomobilgeschichte bezüglich ihres Erbes
aus den Familien Benz und Elbe. Sie
schlug daher die Gründung einer Stif-
tung vor, was Seidel aber strikt ablehn-
te. „Er schlug mir sogar vor, seine Kin-
der als Erben einzusetzen“, sagte Elbe.

Entsetzt war sie auch, als Seidel der
Eigentümerin den Benz-Söhne Wagen für
die Bertha-Benz-Ausfahrt 2015 nicht zur
Verfügung stellen wollte. „Als wir den
Wagen aus dem Museum holen wollten,
zeigte uns Seidel eine einstweilige Ver-
fügung“, berichtete Elbe.

„Es geht mir nicht ums Geld“

Das Landgericht nahm die Verfügung
zwar zurück, aber das Tischtuch war zer-
schnitten. Elbe kündigte den Leihver-
trag auf und forderte alle Exponate zu-
rück. „Jetzt war klar, dass ich das Auto
nicht mehr ins Automuseum von Herrn
Seidel zurückbringen kann“, so Elbe.

Auch ein Kaufangebot Seidels für den
Benz-Wagen in Höhe von 70 000 Euro
lehnte Elbe ab. „Mir geht es nur darum,
den Nachlass der Familie Benz in der Öf-
fentlichkeit zu zeigen, das bin ich der Fa-
milie schuldig“, sagte Elbe, die keine
Kinder hat, „Es geht mir nicht ums Geld.“

Das Fahrzeug und das Benz-Zimmer
hat Elbe dem Technoseum Mannheim als
Schenkung überlassen. Weitere wert-
volle Dokumente und Exponate werden
folgen. Vieles müsse wissenschaftlich
aufgearbeitet werden.

Ihren Benz-Tourenwagen aus dem Jahr 1924 fährt die Mehr-
heitsbesitzerin Gertrud Elbe nun in das Technoseum nach Mann-
heim. Fotos (2): Sturm

Viele wollen zu den Edinger Landfrauen
Verein meldet 15 Neuzugänge im vergangenen Jahr – Zweite Ehrung durch Landesverband – Ruth Merdes für 25 Jahre Treue geehrt

Edingen-Neckarhausen. (sti) Die Edin-
ger Landfrauen sind ein Phänomen:
Während landauf, landab Vereine über
Mitgliederschwund und den Rückgang an
aktiver Mitwirkung und Teilnahme kla-
gen, erfreut sich der von Andrea Koch ge-
leitete Landfrauenverein eines regen Zu-
laufs. Wie die Vorsitzende auf der Haupt-
versammlung im „Friedrichshof“ mit-
teilte, gab es dafür zum zweiten Mal eine
Ehrung durch den Landesverband. Von
dessen 627 Ortsvereinen schafften die
Edingerinnen „in Sachen Mitglieder-
werbung Rang zwei“.

Im vorigen Jahr waren es 15 Neuzu-
gänge, im Januar füllten bereits drei
Frauen den Anmeldebogen aus. Dazu kam
ein weiterer „Landmann“. Aktuell, so
sagte die zweite Vorsitzende Sigrid Butz,
zählt der Verein schon 128 weibliche Mit-
glieder aus drei Generationen, plus vier
männliche Förderer. Wobei nur noch we-
nige „Landfrauen“ im herkömmlichen
Sinnedaruntersind,alsoBäuerinnenoder
Bauerntöchter.

Als 1948 der Deutsche Landfrauen-
verband gegründet wurde, geschichtlich
zurückgehend auf die landwirtschaftli-
chen Hausfrauenvereine vom späten 19.
Jahrhundert bis zur Gleichschaltung der
Nationalsozialisten, da war der ländli-
che Raum noch stark agrarisch geprägt –
so auch Edingen. Heute gibt es am Ort nur
noch eine geringe Zahl an Vollerwerbs-

Höfen und immer weniger Landwirte im
Nebenerwerb.

Und längst nicht alle Veranstaltun-
gen und Unternehmungen des Vereins
drehen sich um Agrarisches, wie Andrea
Kochs Geschäftsbericht zeigte. Die
Spanne an Themen ist breit, das Jahres-
pensum vielfältig und das Klima im Vor-
standsteam und im ganzen Verein sym-
pathisch und herzlich. All das trägt dazu
bei, dass immer mehr neue Mitglieder da-

zu stoßen – viele davon im jüngeren bis
mittleren Alter.

Gemeinsam erfuhren sie 2015 durch
Thomas Ruprecht über die regionale
Weinkultur oder durch Dietrich Herold
über Rechtsfragen des Alltags, hörten in
Gabi Simons „Bücherwurm“ eine Le-
sung über Lieselotte von der Pfalz, gin-
gen mit „Nachtwächter Stips“ auf Orts-
geschichts-Tour, unternahmen einen
Ausflug in den „Fernsehgarten“ nach

Mainz und eine Kulturreise nach Offe-
nau.

Am Edinger Festzug zur 1250-Jahr-
Feier gestalteten sie mit den Neckar-
häuser Landfrauen das Thema ländlich-
bäuerliches Leben in früherer Zeit mit
Schwerpunkt Tabakanbau. Die beiden
Vereine setzten dies malerisch und ori-
ginell um, mit viel Fleiß in der Vorbe-
reitung und einer Menge „historischer“
Utensilien. Auch am 40-Wege-Projekt
nahmen Koch und ihre Gefährtinnen teil.
Schon Tradition hat das Kochen mit den
Kindern beim Ferienprogramm und das
„Kerwe“-Café im Anna-Bender-Saal.

Der hier erzielte Erlös trug wesent-
lich zum pekuniären Plus bei, das Kas-
senwartin Andrea Wenske-Bauer ver-
meldete. Annerose Kreckler, die mit Ruth
Herold die Bücher geprüft hatte, attes-
tierte eine astreine Führung der Finan-
zen. Neue zweite Revisorin neben Kre-
ckler wurde – einzige Wahl dieser Ver-
sammlung – Gabi Schieszl. Zudem gab es
eineEhrungfürtreueZugehörigkeit:Ruth
Merdes ist seit 25 Jahren dabei.

Im Anschluss ging es zu einer Licht-
bilder-Reise an die Nordseeküste. Stips
Kraus-Vierling war mit Ehefrau (und
Landfrau) Jutta von Leer in Ostfriesland
nach Hamburg geradelt und warb mit
reizvollen Landschafts- und Städte-Im-
pressionen für diese entschleunigte, um-
weltschonende, gesunde Urlaubsform.

Die Spanne an Themen ist breit, das Jahrespensum vielfältig und das Klima herzlich: All das
trägt dazu bei, dass die Landfrauen keine Mitgliedersorgen haben. Foto: Kraus-Vierling
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Katholische Gemeinde. 6 Uhr Laudes in
St. Remigius.
Evangelische Gemeinde. 19 Uhr Posau-
nenchorprobe, Gemeindehaus.
Ökumenische Hospizhilfe. 10 bis 13 Uhr,
Büro Aktiv 3, Hauptstraße 7.

EDINGEN-NECKARHAUSEN

Evangelische Gemeinde Edingen. 9.30
Uhr Mini-Club, Anna-Bender-Saal, Kir-
che, 17.45 Uhr Friday Upstairs, Musik-
saal, 20 Uhr Posaunenchor.
Evangelische Gemeinde Neckarhausen.
14.30 Uhr ökum. Gottesdienst, „Haus
Monika“, 15.30 Uhr ökum. Gottesdienst,
Seniorenzentrum Neckarhaus.
BSV. 19 Uhr Gymnastik in der Eduard-
Schläfer-Halle, Neckarhausen.
SG Tell Edingen. 19 Uhr Hauptver-
sammlung, Schützenhaus, Edingen.
KV Kummetstolle. 19.31 Uhr Zusatzsit-
zung, TVN-Turnhalle, Neckarhausen.

NOTDIENSTE

Apothekennotdienst. Ziel-Apotheke im
Vogelstang-Center, Geraer Ring 6,
Mannheim, Tel. 06 21 / 70 22 56. nip

Einbrecher suchen Firma heim
Edingen-Neckarhausen. (pol) Die Polizei
sucht Zeugen für einen Einbruch in eine
Firma in der Treidlerstraße zwischen
zwischen Montag und Mittwoch. Die Tä-
ter seien „durch eine bereits vorhandene
Beschädigung in der Gebäudewand“ in
die Büroräume gelangt. Ob etwas ge-
stohlen wurde, ist unklar. Zeugen mel-
den sich unter Telefon 0 62 03 / 9 30 50.

Wohnmobil gerammt und geflüchtet
Edingen-Neckarhausen. (pol) Ein Auto-
fahrer hat zwischen Dienstag, 17 Uhr, und
Mittwoch, 13 Uhr, ein Wohnmobil in der
Bismarckstraße beschädigt und ist wei-
ter gefahren. Der Schaden beträgt rund
1000 Euro. Zeugen melden sich unter Te-
lefon 0 62 03 / 9 30 50.

„Musizieren soll
Freude bereiten“

Helene Völter-Erhardt führt
ab sofort die Stadtkapelle

Ladenburg. (stu) In der Jahreshaupt-
versammlung wurde
die Chemikerin und
Japan-Liebhaberin
Helene Völter-Er-
hardt (Foto: Sturm)
zur neuen Vorsit-
zenden der Laden-
burger Stadtkapelle
gewählt.Sie folgtauf
Doris Fesser. Die
RNZ besuchte die
neue Vorsitzende in der Übungsstunde.

> Wie haben Sie reagiert, als Sie von Frau
Fesser gefragt wurden, für den Vorsitz
zu kandidieren?

Das kam für mich sehr überraschend, da
ich erst seit November 2015 in der Stadt-
kapelle mitspiele. Da ich sah, dass aku-
ter Handlungsbedarf bestand und auch
sonst sich niemand für die Position mel-
dete, habe ich mich spontan bereit er-
klärt, einzuspringen.

> Was reizt Sie an der Aufgabe?
Ich will, dass die Stadtkapelle weiterhin
erfolgreich ist. Das Musizieren soll allen
Freude bereiten, den aktiven Musikern
und den Zuhörern. Eine gute Gemein-
schaft und effektive Organisation sind
zielführend.

> Haben Sie Veränderungen vor? Wel-
chen Führungsstil pflegen Sie?

Ich arbeite gern im Team. Entscheidun-
gen sollen transparent sein. Die Musiker
sollen weitere gemeinsame Aktionen er-
leben außer den üblichen Proben.

> Sie sind in der Stadt nicht sehr be-
kannt. Wie kommt man als Schwäbin in
Baden zurecht und in welchen Vereinen
engagieren Sie sich noch?

Ich war bislang beruflich sehr engagiert
und hatte wenig Zeit. Meine Hauptinte-
ressen liegen in der Ausübung der japa-
nischen Künste und Freundschaftspflege
mit Japan. Klarinette spiele ich erst seit
drei Jahren. In Ladenburg, einer kleinen
Stadt mit Charakter, fühle ich mich sehr
wohl. Stark interessiert bin ich am Er-
halt einer lebendigen Innenstadt. Seit
1980 lebe ich hier und bin seit über 20 Jah-
ren Mitglied im Heimatbund in Laden-
burg. Gelegentlich mache ich Museums-
dienst und bin für die Gratulationen der
Jubilare zuständig.

Das Original-Benz-Empfangszimmer steht noch in Ladenburg. Die Tage dort sind aber gezählt. Gertrud Elbe, Witwe eines Benz-Urenkels, hat es nach Mannheim verschenkt, was Museums-In-
haber Winfried A. Seidel sehr schmerzt. Er wollte das Zimmer nie der Öffentlichkeit zugänglich machen, sondern nutzte es als Büro. Das stieß Gertrud Elbe übel auf.


